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Meinem gnadigſten Hertzog und Herrn/

Wunſche ich
bey unterthanigſter Ubergabe

der Erfſtlinge meines anvertrauten Ambtes
Gnade/ Heyl und Friede in CHriſto/
ſammt einer geſegneten Regierung

und allem HocheFurſtl. Wohlergehen

an Geiſt/ Seel und Leib

Der



GDOJdD des Friedes
der die Geſalbte Haupter auch tuchtig machet

zum Erbtheil der Heiligen im Licht

erfulle

Ew. Hoch-Furſtl. Durchl.
mit krafftiger und unausſetzlicher

Wurckung ſeines Gnadenzeiſtes/
das Wort und den Rath GOttes

ſc aA.
jo ichmit redlicher Darſetzung aller Leibes und. Gemuths Kraffte/

inn ſeinem heiligen Nahinen

auf ſeinen Gottlichen Geheiß
und nach feinem geoffenbahrten Willen

beyGoſſe und Kleine heinilich und offentlich derkündigẽ werde

mitbeſtandiger Freude atufzunehmen
und demjenigen getrenzu ſeyn

Der Sie beruffen hat

S zu.nſeiner ewigen Herrlichkeit in Chriſto.
J

Warum ich denn zu GOTT will bethen
ſo lange ich werde ſeyñ ünd heiſſen

Ew. Hoch Furſtl. Durchlauechtigkeit

gantz unterthanigſter Vorbitter

D. Johann Heinrich Feuſtking.



Jeſus Helffe Ferner!
Vorbereitung.

Der HErr dencke an uns und ſegne uns Er ſegne
alle die den HERRNfurchten beyde Klein und
Groß der HERRſegne uns je mehr und mehr

und laſſe uns nicht allein in dieſemE Ottes Hau
ſe/ſondern auch auſſer demſelben ſeynund bleiben

die Geſegneten des HERRN von nun anbis in
Enmaigkeit/ Amen.

Enn der Apoſtel Paulus in CHriſto JEſu
Hoch und HertzlichGeliebte! vor dem
Angeſichte eines groſſen gurſten und vieler
andern hochund wohlangeſehenen Perſo—
nen ſeine erſte Rede ableget ſo gedencket

er darinnen zweyerley: einmal wie GVtt
ihn in ſeine beſondere Vorſorge gleichſam

eingeſchioſſen gehalten habe; ſo dann aber wie all ſein Thun und
Verrichtungen bey Hohe und Niedrige in C.hriſto bishero gluck
lich und geſegnet geweſen: Durch die Hulffe GOttes ſagt er
iſt es mir gelungen und ſtehe bis auf dieſen Tag7 undzeu
ge beyde den Aleinen und Gronen. Act. XXVI. 22. David hat

H
Hu

gar recht geurtheilet daß die lffe nicht von Menſchen ſondern
von dem HErrn kome der immel und Erden gemacht hat.
P[CXXI, 2. Menſchen konnen offtermals helffen und wollen

As nicht



Der allerweiſeſte Rath GOttes

fen veriuivyus lrrermoge ſeiner Treue; er pflegt auch zu helffen vermoge ſeiner Weis

heit. Paulus hats erfahren. Dannenhero verfallt er auf die. Himm
liſche Erunspiov, und ſagt: Durch die Hülffe GOttes iſt es mir
gelungen. Frommer GOtt! wie mancher lebet doch in der
Welt der da geſtehen muß: Mir iſt es nicht gllungen. Wie

Laν laA ſicle kintſaner

Iuti itie vgen es heiſſet vielmehr: Meine Hulffe iſt ſferne von mir pl.
XXlIl.2. Da wirfft mancher das Netzſeines Beruffs gar fleißig
aus und durchkreutzet die Welt mit viel Muhe und Sorge wie
Petrus den See Genezareth; weil er aber CHriſtum in ſeinem Be
ruffsSchifflein nicht an das Steuer ſitzen hat: was iſt es denn
Wunder daß das Netz ſeines Gluckes zerreiſſet und der Seegen

.A  U a. ſean daſi er alſo

al' en ſoll der bekunmere ſich daß er Gtt zum

k

e ingonme denn durch deſſen Hulffe geſchahe es daß er dor dem An
inna. und allen ſeinen Bedientten unter des. Hochſten Beyſtand

44461

rang oritirt uinn Civſondern von der krafftigen Hiůiffe ẽ Sttes her. Man frage einen
friedfertigen Salomon woher es gekommen daß ſeine Regierung
io glucklich und geſegnet geweien Erwird antworten: Durch die
Huitffe GOttes iſt es mir gelungen. Denn aus dieſer Urſacht ruh
met er die gottliche Weisheit von dem heiligen, Himmel und von
dem Thron der Herrlichkeit daß ſie mit ihm geweſen und mit
ihm gearbeitet daß ſeine Wercke GOtt angenehm geweſen
daß er ſein Volck recht gerichtet und würdig geweſen des

Thro



in Leitung und Regierung der Frommen. 7
Thrones ſeines Vaters. Sap. IX, 9. 10.2. Man frage einen
Gottgelaſſenen Propheten woher es gekommen daß in geiſtli
chen Dingen ihm alles ſo wohl von ſtatten gegangen? Er wird ant
worten: Durch die Hulffe GOttes iſt es mir gelungen. Umſonſt
ſpricht er nicht: Gelovet ſeyſt du HErr GOtt Jſrael ewiglich. Dir
gebuhret die Majeſtat und Gewalt Herrlichkeit Sieg und
Danck. Von dir iſt alles komen von deiner Hand iſt es kom̃en
und iſt alles dein.n. Chron. XXX, 10. i1. 4. 16. Durch die Hulffe
GoOttes gelunge es auch dem Jacob daß er in hauslichen Sachen
ſo ein groß Gut und Vermogen fur ſich brachte Gen. XXlI, 10.
nichts mehr als ein Stab bracht er von Hauſe mit ſein GOtt ſein
Segens-GOtt bereichert ſeinen Tritt: Willſt du mein Chriſt mit
ihm den Segen GOttes ſchauen ſo lerne auch mit ihm der Hulffe

Gttes trauen. Das heiſſet: Durch die Hulffe GOttes iſt es
mir gelungen.

GoOtt laſſet keinen Chriſten hulfflos. Ein jeder empfindet wie
wahr es ſey was David ſagt: Wir haben einen GOtt der da
hilffet. pſ. LXIIX, 21. Zwar muſſen auch die Heyden geſtehen:
Wir haben einen GOtt; Aber der Glaube der den Chriſten ei
gen iſt faſſet dieſes in ſich daß ſie einen GVtt haben der ne hilf
fet. Hilfft er uns nicht allezeit auſſerlich durch eine augenſchein
liche Errettung und begveme Verſorgung;: ſo hilfft er uns doch alle
zeit innerlich durch einen troſtlichen Zuſpruch und hertzliche Er
avickung. Dem lieben Apoſtel konte ohn Unterlaß es nicht ſo gut
werden daß ihm eine auſſerliche Hulffe aus dieſer und jener Noth
und Anfechtung wiederfuhre. Bate er doch mehr denn einmal:
GoOtt mochte den Pfahl ins Fleiſch das beſondere heimliche Anlie
gen des Satans Engel von ihm nehmen und ihn dieſes beſondern

und geheimen Leidens uberheben. Das gelunge ihm aber nicht.
Statt der auſſerlichen Hulffe und Errettung muſte er mit dem in
nerlichen Troſt ich will ſagen mit der Liebe und der Gnade GOt
tes zu frieden ieyn: Laß dir an meiner Gnade gnugen hieß es/
denn meine Krafft iſt in den Schwachen machtig. Errettet ihn
ſa tt nicht aus dem eiden gnug daß er ihn in dem Leiden nicht

ſuc-



3 Der allerweiſeſte Rath GOttes
ſuccumbiren oder gar fallen lieſſe. Und das war Hulffe genug.
Furwar ille nimium avarus eſt, cui gratia Dei non ſufficit.
Wer GOttes Gnad im Hertzen halt der iſt ein Held und
bleibt beſtehn wenn Erd und Himmel untergehn/ und wenn
ihn alle Welt verlaſt bleibt ihm doch GOttes Gngde feſt.
Damit konte Paulus ſich gar wohl vergnugen. Gleichwohl hat
es ihm zur andern Zeit an auſſerlicher Hulffe auch nicht gefehlet.
Davon weiß er ietzo ein Wort zu reden: GOtt habe ihm ſo ge
holffen daß er auch bis auf dieſen Tag ſtehe. Seine todtge
ſchworne Feinde hatten ſchon lanaſtens geſungen: Wenn er ein
mahl lieget ſoll er nicht wieder auſſtehen: Pſ. XL.l, 9. aber
im Rath der Wachter war ein anders beſchloſſen. Pauli Feinde
muſten untergehen. Paulus aber blieb ſtehen. Er ſtund auch
bis auf dieſen Tag. Wurde er gebunden GOtt erloſet ihn;
wurde er verfolget GOtt vertrat ihn; wurde er ſchwach GOtt
ſtarckete ihn; wurde er verunehret GOtt ehrete ihn. Wenn
genſchen wider ihn wuteten ſo legte er Ehre ein und wenn
ſie noch mehr wider ihn wuteten ſo war er auch geruſt.
Pſ. LXXVI, n. Was machts GVtt hatte ihn wie den Je

Stadt zu einer ehernen Mauer um die Stadt gemacht. Jer.!, 18.
Keiner konte ihm was anhaben. Er ſtund bis auf dieſen Tag.

Das iſt die ſonderbahre Art der gnadigen Vorſorge und Re
gierung GOttes. Die welche allgemein iſt erfahren alle Cre
aturen wer will ſelbiges laugnen? Die welche gemein iſt em
pfinden auch die allergottloſeſte Menſchen wer wird ſich nicht dar
uber verwundern? Aber die beſondere und geheime Vorſorge
des Hochſten ſchmecken abſonderlich die Frommen wer kan ſich
aunugſam darob ergotzen? GVtt mein Vater wie ſolte er ticht
fur mich ſorgen mich der ich ſein Kind bin; Er mein Hirte wie
ſolte er mich nicht warten mich der ich ſein Schaflein bin; Er
mein Konig wie ſolte er mich nicht ſchutzen mich der ich ſein
gReichsgenoſſe bin. Er mein Heiffer wie ſolte er mir nicht beh
ſpringen mir der ich Hulffloß bin. Kurtz: GOtt ſorget fur

Groſ—
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in Leitung und Regierung der Frommen. 2
Groſſe und Kleine noch tauſendmahl mehr und beſſer als Paulus
geſorget hat fur Groſſe und Kleine; Wie hat er fur ſie geſorget?
Durch ſein ZeugenAmt. Jch zeuge/ ſagt er/ beyde den Klei
nen und Groſſen. Alle Apoſtel haben die Ehre daß ſie heiſſen Zeu
gen Chriſti. Jon. XV. 27. Paulus war auch darzu von GOtt aus
erſehen: Jch bin dir erſchienen heiſſet es aAct. XXVI. 16. daß
ich dich ordne zum Diener und Zeugen deß das du geſehen
haſt und das ichdir noch will erſcheinen laſſen: Jn Anſehen
des Glaubens war er ein LehrZeuge; in Anſehen ſeines Wan
dels ein LebensZeuge in Anſehen ſeiner Verfolgung ein Lei
densZeuge. Er zengete aber beyde den Groſſen und Kleinen
ſo wol Koniglich und Furſtlichen Perſonen als ihren Miniſtris und
Bedienten ſo wol Hohen als Niedrigen ſo wol Alten als Jungen
er als ein auserwehlter Ruſtzeug muſte den Nahmen des
HErrn tragen fur den Konigen und fur den Kindern von J
ſrael Act. R, 15. das iſt fur Groſſe und Kleine. Es war auch die
ſes ſein ZeugenAmt nicht ohne Weißheit und Seegen. Den Groſ
ſen gab er cibum ſolidum, ſtarcke Speiſe den Kleinen gab er lac
eatecheticum, MilchSpeiſe 1. Cor. Ill,2. den Groſſen wurde
er ſtarek den Kleinen wurde er ſchwach auf daß er die Schwa
chen gewonne er ward jedermann allerley aufdaß er allent
halben ja etliche ſelig macht. Cor. .aa. Und das hiene denn:
Durch die Hulffe GOttes iſt es mir gelungen und ſtehe bis
aufdieſen Tag und zeuge beyde den Kleinen und Groſſen.

Meine in JEſu Hochund HertzlichGeliebte. Ich ſtehe
hier zum erſtenmal an dieſer heiligen Statte woſelbſt ich noch nie
mals vor dem geſtanden? Jch ſtehe hier vor GOttes und eines grof
ſen Furſten Angeſicht nicht als ein Paulus gleichwol als ein Jun
ger und Nachfolger Pauli hinkunfftig zu zeugen die Buſſe zu

GoOtt und den Glauben an JEſumChriſtum Act.XX, au.
Nach der wunderbahren guhrung und Leitung meines GOttes ſo
dann auch nach vorhergegangenen ordentlichen. Hohen Beruff un
ſers Allerthenreſten und Durchlauchtigſten Landes eurſtens und
Herrss ſtehe ich hier als ein verordueter Zeuge JEſu Chrifti zu

B zeugen
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zrugen beyde den Groſſen als Kleinen beyde erwachſenen als
in einem geſegneten Anwachs ſtehenden Perſonen zu zeugen beyde
Groſſen und Kleinen ſo wohl hohen als niedrigen Bedienten unſerer

gnadigen Herrſchafft. Zu dem Ende ſtehe ich hier.
Daß ich nun an dieſer heiligen Statte ſtehe um das Pauliniſche

Zeugen-Amt an dieſem Tage uber mich zu nehmen das iſt vom
HErrn geſchehen. Durch ſeine Hülfſe iſt es mir gelungen.
Seine LiebesHand hat mich hieher gefuhret ſeine Gnaden
Stimme hat mich hieher beruffen ſein gottlicher Zug hat mich
hieher gezogen was mein Gnadigſter Hertzog und Herr hierbey
gethan das haben Sie als ſein Geſalbter mit GOtt gethan.
Durch die Hulffe GOttes iſt es Jhnen auch gelungen. Der
wie er die Hertzen aller Menſchen ſo wol groſſen als kleinen wie
WaſſerBache in ſeiner Hand hat und ſie hinneiget wohin er
will Prov. XXl, 1. Alſo hat er auch das Furſtliche Hertze meines
Gnadigſten Hertzogs und Herrns alſo gelencket daß Sie in An
ſehen meines ſehr ſchwierigen Beruffs mit dem redlichen Boas die

ſen Schluß gefaſſet:
Jch will nicht ruhen ich bringe denn die

Sache zu Ende Karh. IIl, 8. Nun ſo weit haben es GOtt im
Himmel und die Gotter auf Erden zu Ende gebracht daß ich an
dieſem Sonntage Letare, allhier ſtehen und den geſegneten Anfang
meines ZeugenAmtes bey Groſſe und Kleine kan machen. Weil
aber dieies uber meine Kraffte! Denn wer iſt hierzu tuchtig? 2.
Cor. ll, 16. ſo richte ich meine Augen zu dem HErrn HErrn und

iA Aoct



in Leitung und Regierung der Frommen. rr
iſt es mur in Gotha gelungen. Durch deine. Hulffe iſt es mir auſ
ſer Thuringen gelungen GOtt mein Heyl! daß ich deine Liebe
deinen Schutz und Beyſtand ſo wol bey Hohe als Niedrige ſo wol
bey Groſſe als Kleine bis auf dieſen Tag habe genoſſen. Noch nie
mals hat ein Doeg das Wunder-Gewebe deiner gnadigen Provi-
dence gegen mich verwirret ich bin noch allezeit mit Joſeph in
GOttes und in der Furſten Gnade ſtehen geblieben daß ich habe
ſprechen konnen: Jch bin unter Gott Gen. Li9. Wolan! laß es
ferner gelingen daß es auch allhier heiſſe: Durch die Hulffe
GoOttes iſt es mir in Thuringen gelungen. Durch die Hulffe
GDttes iſt es mir auſſer Friedenſtein gelungen daß meine GOtt
geheiligte Ein-und Ausgange mein Gebeth und Flehen ben einem
unvergleichlichen und tugendhafften Printzen Albertiniſcher Li
nie nicht ungeſegnet geweſen: Es ſtehet dieſer groſſe Printz noch
bis auf dieſen Tag und zeuget beyde Kleinen und Groſſen daß kein
Furſt Furſtlicher ſey als der welcher Gtt von Hertzen furchtet
ich hoffe auch zu GVtt warum ich denn auch zu ihm bete es werde
dieſes Furſtl. Hertze in ſeiner Gnade in der Liebe JEſu und in dem
gottl.entbrannten Eier fur unſere wahre eligion bis an den letzten
Tag ſeines Lebens feſ e ſtehen blieben. Da ich nun nicht an einem
ſondern an ſo viele auserwehlte allerliebſte Printzen Erneſtiniſcher
Linie und Deroſelben durch Chriſti Blut iheuer-erkauffte Seelen
hinkunfftig ſoll arbeiten ſo wolle GeOtt zu dieſen meinem Pflantzen
und Begieſſen ſein Gedeyen von oben herab geben damit ich auf mei
nem TodBette dermaleins ruhig daruber einſchlaffen und vor
Freuden meine Stimme erheben und ſagen konne: Durrch die
Hulffe GOttes iſt es mir auf dem Friedenſtein gelungen.
Nun damit dieſes ſeine Erfullung erreiche auch dieſe meine erſte Ar
beit in dem HErrn vorjetzo geſegnet ſeyn moge ſo laſſet uns GVtt
um ſeine Hulne und Beyſtand anruffen: O HErr hilff OHErr
laß alles wohl gelingen. Die Groſſen vereinigen zu dem Ende ihr
ſtarckes Gebeth mit dem Gebeth der Kleinen und die Kleinen ihr
ſchwaches Gebeth mit dem Gebeth der Groſſen und ſeufftzen zu
GDtt in aller Stille ein glaubiges und auf Chriſti Blut gegrunde

B 2 tes



12 Der allerweiſeſte Rath GOttes
tes Vater Unſer wenn wir zuvor andachtig mit einander werden
geſungen haben: Jn dich hab ich gehoffet HERR.

Das heutige Evangelium
Welches am Sonntage Lætare in der Gemeine des

HeErrn zu erklaren verordnet worden ſtehet geſbrieben
Jok. VI. und lautet in unſer teutſchen Bibelalſo:

EsEſus fuhr uber das Meer weg an der Stadt
esAdTiberias inGalilaa und es zog ihm viel Volcks—2

nach darum daß ſie die Zeichen ſahen die er an den
Krancken that. JEſus aber gieng hinauf auf einen
Berg und ſatzte fich daſelbſt mit feinen Jungern. Es
war aber nahe die Oſtern/ der Juden Feſt. Da hub
JEſus ſeine Augen auf und ſiehet daß viel Volcks
zu ihm konnnt, undſpricht gi Philippo: Wofauffen
wir Brodt daß dieſe eſſen? Das ſaget er aber ihn zu
verſuchen denn er wuſte wol waser thun wolte.
Philippus antwortet ihm: Zwey hundert Pfennigr

werth Brodts iſt nicht genug unter ſie daß ein jegli

J

cher ein wenig nehme: Spricht zu ihmeiner ſeiner
Junger Andreas der Bruder Simonis Petri: Es
iſt ein Knabe hie der hat funff GerſtenBrodt und
zween Fiſche aber was iſt das unter ſo viel? JEſus
aber ſprach: Schaffet daß ſich das Volck lagere. Es
war aber viel Gras an dem Ort. Dalagerten ſich
bey funff taufend Mann. JeEſus aber nahm die

Brodt/
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Brodt dancket und gab ſie den Jungern, die Junger
aber denen/ die ſich gelagert hatten. Deſſelbigen glei
chen auch von den Fiſchen/ wie vieler wollte. Daſie
aber ſatt waren,/ ſprach er zu ſeinen Jungern: Sam̃let

die ubrigen Brocken daß nichts umkomme. Da ſam̃
leten ſie und fülleten zwolff Korbe mit Brocken von
denen funff Gerſten-Brodten die uberbliebendenen

die geſpeiſet worden. Da nundie Menſchen ſahen
das Zeichen das JEſus that ſprachen ſie: Das iſt
warlich der Prophet/ der in die Welt kommen ſoll.
Da JEſus nun mercket daß ſie kommen wurden
und ihn haſchen/ daß ſie ihn zum Konigemachten
entweich er abermal aufden Berg er ſelbſt alleine.

Eingang.
Jnen wohlgegrundeten Ausſchlag Geliebte in dem Ge

liebten giebet der Prophet Eſaias von der wunderbah

ren Leitung Fuhrung und Regierung welche der aller
weiſeſte GOtt mit den lieben Seinigen pfleget vorzu
uehmen. Erwill ſich lieber daruber verwundern als viel

Redens darvon machen drum faſſet er alles gantz kurtz zuſammen

und ſagt nur ſo viel: Des HErren Rathiſt wunderbarlich und
fuhret es herrlich hinaus. E.xxllx, 29. Dieadmiration und Vere
wunderung ruhret daher wenn einer den Urſprung und die eigentli
che Beſchaffenheit einer Sache nicht kan ergrunden hier leget auch
ein weiſer Agur ſeine Hand auf den Mund und was er in der Natur
nicht kan begreiffen daruber muß er ſich im Geiſt verwundern und ſo
viel ſagen: Dieſe Dinge ſind mir zu wunderlich und ich weiß
ſie nicht: Prov. XXR 1h. Nun iſt uns Meuſchen der Urſprung und

B 5 die
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die Beſchaffenheit des Gottlichen Raths gar ſehr verborgen: Nicht

alleinv
enich vernimmt nicht was des Geiſtes—S— ſondern ein Wiedergebohrner muß auch

mit Paulo fur Verwunderung ausruffen: Wie gar unbegreifflich
ſind GOttes Gerichte wie unerforſchlich ſind jeine Wege. Kom.
xl, zz. Es bleibt dabey was der Evangeliſt Alten Teſtaments ſagt:
Des HErrn Rath iſt wunderbarlich. Kein Verſtand wie groß
Eriſt kan ihn vollkommen verſtehen; Kein Sinn wie ſcharffer iſt
kan ihn ausſinnen; Kein Gedachtnis wie edel es iſt kan ſelbigen
recht grundlich faſſen. Dieſem Rath des HErrn kan man wohl nach
dencken ihn mag man wohl bedencken aber ausdencken kan man
ihn nimmermehr. Dann wenn man lange hinund her gedacht ſo kan

man doch nur ſo viel ſagen: Er iſt wunderbarlich:
Mit unbekandten Wegen
Jſt GOtt uns uberlegen
Sein Rath falt uns nicht bey;.
Doch bleibt ſein weiſer Handel
Und unerforſchter Wandel
V ll Tnenſchen Tadel freyon a erDer Rath oes vusrrn iſt ſein Gottlicher Will den er uns

in ſeinem usorte hat geoffenbahret. Darinn iſt nichts verſchwie
gen was ſowol zu unſerm Glauben als o nriſtlichem Leben gehoret.2—

H aune finden wir den Glaubens Weea wovon es heiſſet:
teri nnDiß iſt der Weg denſelbigen Fri ſdnſt weder zur Rech

Hierinnen euſſert ſich
ten noch zur Lincken. El. J e21I.

der auev
der gehet dahin daß wir ſollen wurdiglichwandeli det Errn zu allen Gefallen. Col. I; wo. laſt aber

dabey unverhohlen daß wir auch den beſchwerlichen Creutzes

Weaeg betreten und durch viel Trubſal in das Reich GOttes
eingehen muſſen. Act. XV, 22. Jn Anſehung dieſes geoffen
bahrten Gottlichen Raths kan ein Paulus getroſt ſagen: Jch ha
be euch nichts verhalten daß ich nicht verkundiget hatte alle
den Rath GOttes Act. XR, 27. Und obgleich in dem Worte
des Lebens auch viele unerforſchliche Dinge der Gottlichen Weis
heit ſich angeben auch die hohen Geheimniſſe ſelber darinnen zule

ſen
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ſen die wir ehe bewundern als verſtehen konnen; nuichts deſtowe
niger ſtehet alles was einem Chriſten zu ſeiner Seeligkeit zu wif
ſen nothig darinnen gantz deutlich vorgeſtellt. Es ſtehet darin
nen der Rath des HErrn ſowol nach dem Geſetze darinn uns
geſagt wird was gut iſt und was der HErr von uns fodert
nemlich GVttes Wort halten Liebe uben und demuthig ſeyn fur

unſern GOtt Mich. VI. 8. als auch nach dem Evangelio/
daß wir glauben JEſus ſey Chriſt der Sohn GVttes und daß
wir durch den Glauben das Leben haben in ſeinem Namen. Joh.
XX, z. Daran laſſen wir uns begnugen: Allein wenn wir die
ſen von unſer Seeligkeit geoffenbahrten Rath des HErrn ein we
nig bey Seite ſetzen und ſeinen geheimen und verborgenen
Rath den er nicht uber die ewige Seeligkeit ſondern nur uber
die zeitliche Gluckſeligkeit/ uber das Wohl und Wehe der Men
ſchen uber dero wunderbahre Leitung und Fuhrung vornimmet in
der Furcht des HErrn ein wenig betrachten; (Toleramus etiam
nos, divo Luthero præeunte, diſtinctionem inter voluntatem DEI
revelatam abſconditam, nixam, præter teſtimonium Apoſtoli-
cum, Rom. xl, 33. Moſaico illo, Deut. XXR, 29. Queæ abſtondita
lunt, penes Jehavam Peum noſtrum ſunto: Quæ autem manifeſta,
nobis filiis noſtris manifeſtata ſunto. Voluntas autem abſcon-
dita, non habet pro objecto hodoſophiam ſacram, aut rationem,

viam perveniendi ad ſalutem, ſive, ipſam prædeftinationem,
quemadmodum immane quantum hallucinantur Abſolutarii, ſed
ad voluntatis hujus objecta pertinent ſaltem certi quidam in re-
bus humanis caſus judicia, circa quæ cum diverſimode verſe-
tur ordinationis providentiæ divinæ ratio, ita, ut quædam or-
dinentur in juſtitia, quædam in auiſericordia, quædam in ſJapientia,
tum quomodo ordo talis hinc præcise, vel inde effulgeat, fando
a nobis ſemper exprimi nequit.) Hilff ewiger GVOtt! wie wun
derbahr iſt allhier nicht der Rath des OERRN? wer kan ihn
recht ergrunden? wer kan ihn vollkommen verſtehen ſonderlich
wenn wir ihn non a tergo, ſed a fronte, nicht ruckwerts ſon
dern vorwerts nicht vas daraus entſpringet ſondern wie er

klin
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klinget erwegen. Wunder iſt es nicht wenn man hieruber ſtu—
tzig wird und alſo ausruffet: Diß Erkantniß iſt mir zu wun
derlich und zu hoch ich kans nicht begreiffen pl. CxXIX, 6
Wie wunderbanrliwh int darinnen der Rath des HErrn daß die
welche reude ſollen einerndten zuvor viele Thranen muſſen
ausſaen? bſ. CxXVI, o. daß die welche er groß machen will
zuvor von ihm gedemuthiget werden? Pl. XIIx, 36. Jſt nicht
der Rath des HErrn darinnen wunderbahr daß David von ſei
nem eigenen Kinde? Joſeph von ſeinen vertrauteſten Brudern?
Hiob von ſeinen nachſten Freunden ſo erſchrecklich mitgenommen
worden? Jſt er darinnen nicht wunderbahr daß es denen Ge
rechten gehet als hatten ſie Wercke der Gottloſen und de
nen Gottloſen als hätten ſie Wercke der Gerechten Eccl.
IIX, ia. Ja ſo wunderbahr iſt hierinnen der Rath des HErrn
daß nicht nur ein erleuchteter Lutherus geſtehet: er konne das
Argument nicht reſolviren, daß die loſen Leute ſo gute Tage
haben Colloq. menſ. c.iq. f. m, z7. ſondern gar ein GVttge
heiligter Aſſaph frey heraus ſagt: Er konne es nicht begreif
fen es ſey ihm zu ſchwer daß es dem Gottloſen ſo wohl er
gehe daß ſie nicht find in Ungluek wie andere Leute daß
ſie nicht geplagt ſind wie andere Menſchen Pſ. XxXIIL iſ.
z. 5. Man ſehe nur an den Glaubensvollen Abraham? Dem
nahm GOtt ſeine Saram in ſeinem hohen Alter da er ihrer Pfle
ge am mei den bedurfftig war. Man petrachte den trommen e cſq
ac? den ſchlaget GVtt mit Blindheit da er das Geſicht zu lin
terſcheidung ſeiner beyden Sohne hauptſachlich bedürfftig war.
Das lieff ja wider allen menſchlichen Rath; Aber GVtt ver
hangte es uber dieſe Seelen nachdem ihm wohlbekandten allein
uns unbekandten und verborgenen Rath. Und hievon konnen wir
nicht ehe richten oder urtheilen als bis wir den Ausgang eines
Dinges erleben wie weislich der Hochſte diß oder jenes zu Ende
bringe. Das uennet nun der Prophete den wunderbahren
Wath herrlich hinaus fuhren. Eigentlich lautet es alſo:
wn hen OGOtt macht ſein Weſen groß. Jſt eine Re

dens
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dens Art welche die. Nebraer ſodann gebrauchen wenn es ex Choh.

VIl, 9. heiſſet: pwwn an dr Br Das Ende eines
Dinges iſt beſſer als ſein Anfang. Deun wenn dieſer ſich
wunderlich anlaſſet daß man nicht weiß wie die Sache werde ab
lauffen der Ausgang aber hernachmals weiſet wie alles wohl gethan
ſey ſo wird das herrliche Weſen GVttes dadurch bey uns
Menſchen noch mehr verherrlichet und groß gemacht daß man
geſtehen muß es iſt alles herrlich hinaus gefuhret. Wir
Meenmchen ſino zartet daß wir ein Ding betrachten nach dem/
wie es vor unfern Augen lieget; EVdtt aber ſiehet weiter und
richtet alles nach den tunfftigen ein. Jnsgemein ſehen wir des
HErrn Rath nur von fornen an wie er wunderbahrlich iſt und
vergeſſen daruber wie herrlich alles hinaus gefuhret wird was
GOtt anjetzo thut wiſſen wir nicht denn wir erwegen nur
den Anfaug hernach aber erfahren wirs Joh. Xlll, 7. wenn
wir den Ausgang in Gedult erwarten. So war der Rath des
HErrn wenn man den Aufang des Jſraelitiſchen Volcks betrach
tet recht wunderbahr. Es ließ ſich alles ſehr ſchlecht und elend an.
Aber wie herrlith wurde nicht alles hinaus gefuhret da es zu ei
ner groſſen Repablic von GVtt gemacht wurde. Der gute Jo
ſeph das junge Blut muß von ſeinen eigenen Brudern den Mi
dianitern verkaufft werden ihr Rath war den lieben Menſchen
klein zu machen: aber GxwOtt machte dadurch ſein Gottliches We
ſen groß daß es von Joſeph hieſſe: Er macht ihn zu einem
groſſen HErrn daß er kont Vater und Bruder ernehrn.
Mit David .iit es eben ſo hergegangen. Er ſahe fur einen Koni
glichen Nachſolger viel zu ſchlecht aus es kam ſo weit mit ihm daß

auch die Philiſter ihn fur ein honiſch Beyſpiel hielten endlich aber
wurde er doch ein ſolcher machtiger Herr der ſagen konte: Gile
ad iſt mein mein iſt Manaſſe Ephraim iſt die Macht mei
nes Hauptes Juda iſt mein Furſt Moab iſt mein Waſch
Topnen meinen Schuh ſtrecke ich uber Edom Philiſtea
jauchzet zu mir. Pſ. LX, 9. 1o. So herrlich wuſte der HErr ſei—
nen Rath hinaus zu fuhren! Dergleichen auch zu erſehen an dem
Exempel der Eſther des Mardochai und andern mehr. Was ſoll

C ich



13 Der allerweiſeſte Rath GOttes
ich ſagen von Daniel der deswegen gen Babel muß gefangen
weggefuhret werden damit er viel tauſend Gefangene kan ſchutzen
und troſten? Was von Nebucadnezar der ſeine Vernunfft muß
verliehren damit er die wahre Vernunfft uberkomme. Was ſoll
ich ſagen von dem ſchnaubenden Saulo der auf dem Wege gen
Damaſcus muß verblenden damit er die blinden Heyden mochte
erleuchten? Das will das kan das muß ich ſagen: Daß der
wunderbahre Rath des HErrn bey dieſe Perſonen alles herrlich
hat hinaus gefuhret. Ja wir ſehen ſolches an unſerm Heylande
ſelber. Die Schrifft ſagt es ſey an ihme geſchehen was GOt
tes Hand und Rath zuvor bedacht daß geſchehen ſolte. Act.
IV, 7. 8. wie er denn auch 7 oeναν ſen aus bedachten
Rath dahin gegeben. Act. Il, z. Da dent das jenige was GVtt
beſchloſſeu daß es geſchehen ſolt/ nicht war das erſchreckliche Blut
und Todes Urtheil Pilati ſondern nur bloß und allein der Tod
Chriſti an ſich. GOtt ſahe die Judiſche Mordthat Chriſti in
dem Aiccht ſeiner Allwiſſenheit zuvor er wolte ſelbige auch zulaſ

ſen das iſt nach ſeiner Krafft nicht verhindern darneben aber
auch beſchlieſſen nicht zwar die Mordthat ſelber ſondern daß
wider der Juden ihre lntention und Abſehen eine gute Wirckung
und ſeliger Nutzen daraus entſtehen ſolte welches auch aeſchehen
ſo daß der liebſte. Heyland gar wohl hat ſagen können: Jhr Ju
den gedachtet es boſe mit mir zu machen aber GOtt gedach
te es gut mit mir zu machen. Daß er that wie es jetzo am
Tage iſt zu erhalten viel Volcks. Gen. L 2o. So wunderbahr
GOttes Nath ſich in dem Wercke der Erloſung hier anlieſſe ſo
herrlich wurde durch Chriſtum doch alles hinaus gefuhret. Men
ſchen Rath fuhret uns offtermahls ſo daß wir werden verfuhret:
Aber GOttes Rath leitet uns ſo daß es heiſſet: Wohl gefuhret
noch beſſer fortgefuhret uoch herrlicher hinaus gefuhret; diß kan
GOtt thun als ein HErr. Diß muß er thun als ein allmachti
ger. HErr. Diß will er thun als ein liebreicher HErr er pflegt es
auch zu thun als ein treuer und weiſer. NErr was wollen wir mehr

haben?Der Rath des HErrn iſt wunderbahrlich und er fuhret
es

 t
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es herruch hmaus. Alſo muß man billig ausruffen wenn man erwe
get wie Er ſeine Kirche regiret und ſeine Diener darinnen beſtellet.
Hier geſchiehet nichts als was Er in ſeinem ewigen Rathbeſchloſſen.

Wer ſich darwider emporen oder ein vonCOtt beſchloſſenes Werck
hindern wolte der wurde wider den Stachel lecken ja gar wider
GoOtt ſtreiten. Aber hier gilt der kluge Ausſpruch Gamaliels:
Jſt der Rath oder das Werck aus den Menſchen ſo wird es
untergehen; Jſt es aber aus GOtt ſo kan es keiner dampffen.
Act. V, Wie herrlich fuhret der HErr ſeinen Rath hinaus wenn
er diejenige ſo er ſchicket auch geſchickt machet den Rath Gottes von
unſer Seeligkeit andern zu offenbahren zu dem Ende gibt er ſeinen
MundBoten döenn ddν, Rol auvecu ruenuÔuuÚw, Mund
und Weisheit welcher nicht konnen widerſprechen noch wi
derſtehen alle Widerwartige Luc. XXl, ij. ſo gar daß wenn ſie
gleich wider ſie ſtreiten doch wider ſie nicht ſiegen konnen. Jer. J,
ig. Ja ehe ſie zu den Boſen ſollen fallen ehe muſſen die Boſen
zu ihnen fallen. Jer. XV, i. Denn wenn jemands Wege dem
HErrn wohlgefallen ſo macht er auch ſeine Feinde mit ihm
zu frieden. Prov. XVI,7. welches denn alles auf eine ſo herrliche
Hinausfuhrung und Verherrlichung des Gottlichen Nahmens
hinaus lauffet dabey man hernach geſtehen muß:

GoOtt du bleibeſt doch mein GOtt
Wie ich offt und viel erfahren
Hebſt fur die mich aus dem Spott
Die mir ſehr gehaßig waren
Daß ſie ſelber muſſen ſagen:
Sein OOtt hilfft ihm ſeine Plagen
Ritterlich ihn ubertragen..

GOttes Rath iſt wunderbahrlich und er fuhret es herrlich
hinaus. Dieſe Worte ſetze ich ſtatt einer Überſchrifft uber unſer
heutiges Evangelium. Wie wunderbahr ließ ſich nicht anfanas der
Rath des HErrn an? Die GOtt am nachſten waren die waren
auch der Noth am nachſten. War das nicht wunderbahrlich? Die
Noth war ſo groß: dan ſie nicht groſſer ſeyn konte ſo gar daß auch
Philippus und Andreas nicht wuſten Rath zu ſchaffen. War das
nicht wunderbahrlich? Ja es ſchiene als wenn JEſus ſelber eines

2 RathsJe
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Raths ware bedurfftig geweſen wenn er fraget: Woher nehmen
wir Brodt daß dieſe funff tauſend Menſchen eſſen? War das
nicht wunderbahrlich? Aber es ſchiene nur allo. Denner wuſte
wohl was er thun wolte. Ehe man ſichs verſahe ſo war der
Rath des HErrn herrlich hinaus gefuhret. Der geringe Vor
rath wurde vermehret war etwas. Die Hungerigen wurden ge
ſpeiſet war nochmehr. Das brige wurde geſegnet das war wohl
das groſſeſte. Nun dieſer allerliebſte GVtt der lebet nech der weiß
uns zu rathen und zu berathen. Manſehe nur an wie er die Sei
nige regieret? wie er ſie ſo wunderlich nach ſeinem Rathleitet? Es
kommt offtermahls mit manchemMenſchen dahin daß er nicht Funff
Brodt in ſeiner Speiſe-Kammer nicht zwey Fiſche in ſeinen Tro
ge nicht zwey hundert Pfennige in ſeinem Vermogen hat da horet
man offt die Kummer-volle Klage: Woher kauffen wir Brodt?
Kein Philippus kein Andreas noch ſonſt einer vonunſern Jungern
und liebſten Freunden weiß uns zu rathen. Aber harre nur ein
wenig mein Chriſt was Menſchen nicht thun konnen das kan
doch der thun der alles herrlich thutuinnd hinaus fuhret. Er kan er
will viel errathen damit er dir immiert wiſſe zurathen. Jhm iſt es ein
geringes alles werckſtellig zu machen. Willſt du hieran zweiffeln?
Setze dich zu den Fuſſen deines JEſu nieder was gilts? es wird ſich
der Zweifel bald legen; betrachte nur mit mir in der Furcht des

HERAN
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und zwar wie er dieſen Rath
1.) gantz wunderbarlich anfanget
II.) auch gantz herrlich hinaus fuhret.

Du aber mein JEſru
S cch Ja zu meinen TChaten

priHilff ſelbſt das Beſte rathen
Den Anfang Mittel und dermaleins das Ende
O HERR zum Beſten wende. Amen.

Ab
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Abhandlung.
Sen HErrn verborgenen nnd
von ſeinem wunderbaren Rath darnach er die Seinige leitet und re
gieret. Der fromme GVtt thut ſehr viel das im Anfang gantz wun
derlich und ſeltſam uns vorkommet; Allern wenn er alles herrlich hat
hinaus gefuhret ſo heiſſet es gleichwol: Wie groß iſt ſeine Gute!

Pſ. xxxl, 20.
Man ſehe nur an (1. Wie wunderbar er ſeinen Rath bey

funff tauſend Menſchen in unſerm Evangelio anfanget; Es
hatten die güten Leute alles zu Hauſe ſtehen laſſen und waren Chri
ſto aus hertzlicher Liebe nachgefolget um den Hirten wolten die
Schaafe um den Konig wolten die Unterthanen um den Artzt wol
ten die Krancke um den Vater wolten die Kinder ſehn. Der Weg
war ihnen nicht zu weit die Beſchwerung nicht zu groß der Wind
welcher den Heyland uber das Meer an der Stadt Tyberias
triebe nicht zu ſchnell. Gehet JEſus voran ſo folget ihm das Volck
mit ungemeinenEifer nach ſie nahen ſich zu GOtt auf daß er ſich
zu ihnen nahe. Jac. v, g. ihre Freude war daß ſie ſich zu ihm
hielten. Pſ. LXXXlll, 18. Allein je na er ſie Gtt waren je naher

baren rie der Noth. Bey dem Brodte es Lebens fand ſich Mangel
des Broots; Bey oem Horn des Uberfluſſes der Zufluß alles Man
gels; Bey dem Geſegneten des HErrn der Aufſchub Gottlichen Se
gens. Alles præſentirete bey ihnen eine Wuſteney. Nicht mehr denn
funff GerſtenBrodt haben die noch darzu ſo klein ſind daß ſie ein
Knabe kan tragen nicht mehr den zweyhundert Pfennige im Beutel
und zwey Fiſche aus der See beſitzen iſt fur ſo viel hungrige Perſo
nen viel zu wenig wer ſolle gedacht haben daß bey Chriſto eine ſolche
Durfftigkeit entſtehen ſolte? Aber das iſt GVttes ſeine Weiſe und
ſein allweiſeſter Rath wornach er die Seinige pflegt zu leiten. Die er
will erfreuen die pflegt er erſt zu betruben; Die er will aus der Noth
heraus reiſſen denen laſt er dieſe und jene Noth zuvor erleben. Hatte
der liebſte Heyland die Menge des Volcks nach dem Rath der Jun
ger wollen regieren ſo hatte das Volck entweder gar keine Noth em

Cz pfunJuee—
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22 Eeeeeetr r rpfunden oder alſo fort von der Noth befreyet werden muſſen denn
deswegen lagen ſieCHriſto an /er ſolle das Volck doch von ſich laſ
ſen Matth. XIV, 15. ſie abfertigen und ſeinnen Rath auf einmahl bey

NAllenu al arον ttο S. ſure in ſeirtem

gerathen Cr will ihlitit heiſdii Vrlitii ariaſſett los eren or:loß ſeyn. So wunderbarlich fauuget GOtt ſeinen Rath an. Damit iſt

ſo viel geſagr:Wann derallerhochſte ſeine weiſe Regierung anfanget
ν Niakmuſi man hier aeſtehen: Der

OVit Nlthlgun glhruſinvn. 2Zν —Zviele Wunder wie in den vorigen Zeiten; ſo wircket er doch jetzo an
noch viele Wunder heimlich und im verborgenen. Wenn wir
ſchlaffen ſo wachet er und weun wir wachen ſo ſorget er und machet

wider unſer Wiſſen manches boſen Menſchen ſeinen Rath wider uns
zu nichte. Jn der Zuchtigung bereitet er uns eine Krone wie er aus
Joſephs eiſernen Banden ihm unwiſſend guldene Ketten zubereitet.

GOdtt fuhret uns wie die Jugend Pſ.
Dorten ſagt David: GUlt uhXL, i8. das iſt er leitet und regieret uns zwar ſeltſam und wun

d attorlirk er nimmet uns wie E

wir wollen ſondern wie er win.hatte gehen ſollen als ſie ins gelobte.Land zogen ſo wurden ſie gerade

zu gegangen ſeyn; Aber GVtt fuhrete ſie nicht nach ihrem ſondern
nach ſeinem Rath; nicht auf der Straſſen durch der Philiſter Land
die am nachſten war ſondern auf der Straſſe durch die Wuſten am
Schilff-Meer Exod. Ill, x7. Dencke mein Chriſt daß GOtt ſei

nderlich ankanget und daß er ſeine Hei

üja nicht wenn i nuy vrνleitete! Glaube nur ollte GOtt dich ſo leiten wie du wunſcheſt gelei

urde GOttes Rath und ſein heiliger Wille bleiben?
tet zu ſeyn wo wHiob konte ſich auch nicht zuerſt in den wunderbaren Rath des
HErrn ſchicken doch muſte er zuletzt geſtehen: Jch habe geredet

das
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das ich doch nicht verſtanden es iſt ſo wundervarlich fur mir
daß ichs nicht verſtehen kan Hiob. XLIl, z. Gehet es uns auch ſo
wunderlich daß wir uns in die Weiſe und Froceduren Gttes nicht
konnen ſchicken ſo laſſet uns nur den Rath ſo betrachten als wenn er

ſchon angefangen was ſonderliches mit uns vorzunehmen. Geſetzt
auch daß wir nicht alſobald erlangen was wir verlangen. Gnug daß
es ſich doch einmal wird auſſern. WennC Hriſtus nach dam Rath der
Jungfrauen Maria die jungen HochzeitLente zu Cana hatte leiten
ſollen ſo hatte der Wein-Mangel alſobald muſſen erſetzt werden. So

aber konten ſie den Freuden-Wein nicht ſo fort koſten. Eine gute
Wieile muſten ſie darauf warten. Jſt GVttes ſein Rath daß er nicht
hilfft wenn wir es verlangen ſondern weun er es geben will. Er hat
ſeine horas und moras, ſeine Zeiten und Stunden wie wir Menſchen
ſie auch haben; Doch muſſen unſere Stunden nach GOttes ſeine
nicht aber GVOttes ſeine nach unſer ſich richten. Denn er weiß am al
lerbeſten wenn die beſte Zeit daiſt uns zu berat hen. Es in ia wol bil

lig daß unter zweyen der Klugſte den Rath gebe und der Cinfauige
ſich rathen laſſe; der berſte befehle und der Unterſte gehorche und

folge. Daserſte aber iſt alemal GOTT groß von Rath und
machtig von That Jer. XXxil, 19. das andere ſind wir. Nunrich
te ein jeder wer richten kan ob es beſſer ſey daß GVOtt uns folge oder
wir ihm? Jch meyne einem ſorathen daß er nicht verrathen werde
iſt eines von den Reſervatis divinis, und Dingen welche der Vater
ſeiner Macht vorbehalten. Maſſen wir uns deſſen an ſo greiffen wir
GOtt nach ſeinem Recht. Sind wir aber gedultig gehorchen dem
HErrn und laſſen uns nach ſeinem Rath leiten ſo erfahren wir auch
wie Er uns mit Ehren annimmet pC.IXxiul, 24. ch glaube gar

gerne daß Joſeph zuerſt wol nicht gemeynet hat daß die morderiſchen
Gedancken ſeiner Bruder die falſchen Beſchuldigungen der Poti
pharin das unverdiente Gefangniß ſeines Herrn ihm eine Gelegen
heit zu ſeiner kunfftigen. Hoheit ſollte geben? Wie viele betrubte Ge
dancken werden ihm nicht in ſeinem funffzehenjahrigen Elend des;
wegen aufgeſtiegen ſeyn? Aber da er ſenem GVtt als dem Beherr
ſcer aller menſchlichen Sachen ſtille hielte ſo ſahe er augeuſcheinlich
wohin der Rath GVPttes gezielet. Euer Ehriſtliche Liebr glaube

und
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E Aund ſey verſichert daß Joſeph nicht der Letzte geweſen auch nicht die

funfftauſend Seelen in unſerm Evangelis welche GVOttes Rathzu
erſt gantz wunderbarlich wird vorgekommen ſeyn? Gewiß/ unſer alle

verderbte Natur kan ſich ebenfals beym Anfang in die wunderbare
Regieruna des Hochſten nicht ſchicken. Es gehet uns wie den Uner
fahrnen von der Mahler-Kunſt wenn die ſehen wie der Kunſtler auf
ein Gemahlde ſo viel wunderliche Striche Zuge und Linien machet
ſo dencken ſie nicht daß daraus ein ſo wunderwurdiges Bildnis konte
werden. Das aber weiß der Kunſtler wohl und hat er ſchon in ſeinem
Rarh beſchloſſen daß er was ſonderliches will præſentiren. Und ſolche
Gedancken haben wir insgemein von den wunderbaren Gottlichen
Zugen; Allein man laſſe nur den.Hochſten fortmahlen was gilts?er
wird ein ſolches Bild darſtellen worauf geſchrieben ſtehet: GOtt hat
ſeinen Rath wunderbarlich angefangen. Und ſo gehet es noch
mit den Fromnmen GOtt fangt ſeinen Rath wunderbarlich mit ih
nen an er fuhret fie gantz ſeltſam und lautert ſie in dem CreutzO
ſen wie man Silbed lautert. ſ. LXVI, ro. Man ſiehet aber doch
daß dieſer Rath und Wille des HErrn daß dieſes Leiten und Fuhren
auf etwas Gutes angeſehen ſey. Was fur Noth muſte Elias nicht
erleben der gleichwohl einenGzottlichen Eifer fur die wahre Religion

hatte und den Jrrthumern des Verſtandes und Willens gar nach
drucklich vorbeugte? Hiob hat den Ruhm daß er nicht allein Gottes
furchtig geweſen ſondern auch Gottesfurchtig geblieben: Bis daß
mein Ende kommt war ſeine Loſung Cap. XXVIl, 5. will ich nicht
weichen von meiner Frommigkeit von meiner Gerechtigkeit
die ich habe will ich nicht laſſen; gleichwol muſte er die Fauſt
Schlage des Satans ſo ſehr empfinden daß er auch klagte: Wenn
ich eſſen ſoll ſo muß ich ſeufftzen und mein Heulen fahret her
aus wie Waſſer eap. IIl, 24. Allein ex poſt kacto und qus dem Aus
gang haben ſie alle ſattſam erſehen daß des Hochſten Sorgfalt ſo er
in ſeiner wunderbaren Regierung nach ſeinem Rath bey dieſe Seelen

vollbracht nichts denn gottliche Ehre nichts denn die Prufung und
Befeſtigung des Glaubens nichts denn die Aufmunterung zum Ge

Z eckgehabt Dwie mancher Seufftzer wie manches
bet zum wThranlein wurde zuruck bleiben wenn GOtt uns nach unſerm

Rath
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Rath regteren ſollte. Es ſind wenige Chriſten die gute Tage erleben
noch weniger ſo dieſelbige konnen vertragen. Auch diejenige ſo ſtarcke

Simſons im Glauben ſeyn konnen gar leichte um ihre Seelen
Starcke ja um ihr Glaubens-Geſicht kommen wenn ſie von der ver
fuhriſchen weltlichen Delila ſich in den Schoos der Sicherheit laſſen
einſchlummern. So lange David in Nothen iſt und klaget: Meine
Feinde verſencken mich taglich viele ſtreiten wider mich ſtol
tziglich Pl. LVI, z. ſo waſcht er ſeine.Hande in Unſchuld und halt ſich
zu GVttes Altar: So bald er aber zur Ruhe kommt ſo tragt er kein
Bedencken ſeine Hande in das unſchuldige Blut des Hethiters zu
waſchen. Es gehet hier wie mit dem Monde der leidet nie eine Fin
ſterniß als wenn er voll iſt je voller aber deſſen Licht je weiter iſt er
von der Sonnen entfernet. Eben ſo ſtehet es mit einem Menſchen: je
groſſer und vollkommener ſein GlucksSchein in der Welt je weiter
iſt er von der Soñen der Gerechtigkeit entfernet je groſerer Gefahr
iſt er unterworffen. Drum wiſcht Gtt mit ſeiner Regierung her
vor und zuchtiget den Menſchen damit er nicht mit der gottloſen
Welt verdammet werde 1. Cor. xl, z2. Es wahret auch nicht lan
ge/ ſo erkennet die vernunfftige Creatur in heiliger SelbſtVerlau
gnung daßes GVttes Rath und Wille ſey daß ſie nicht auf lauter
Roſen in der Welt ſondern durch viel Trubſal ins Reich GOttes
ſoll eingehen Act. xiv, 22. Wie nun dieſes alles gottſeligen Her
tzen welche der Hochſte mit den funff tauſend Menſchen auf gleiche
Wege fuhret uberaus troſtlich iſt und ſie erinnert daß ſie an dem
wunderbaren Anfang des Gottlichen Raths ſich nicht argern ſon
dern dem Hochſten ſtille halten ſollen; alſo iſt ihnen dieſes alles was

wir von der Verſuchung Philippi in unſerm Evangelio finden e
beufalls ſehr beſſerlich und erbaulich. Wir haben gehoret daß es
GOttes Rathund Wille ſey nicht alſofort zu helffen. Er ſiehet
wol die Noth des Volcks und hebet ſeine Augen auf Er iſt
auch auf Rettung bedacht halt ſie aber eine Zeitlang zurucke und laß
ſet nicht mercken wo? wie? und wenn er helffen wolle? Der alles
weiß der weiß unſere Durfftigkeit unſer Elend iſt ihm nicht verbor
gen Er weiß auch diß daß unſer Verſtand nicht weiter gehet als er
ihn ſelber leitet und fuhret er verlanget auch nicht daß wir ſeine ver
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borgene Wege vorher ergrunden und ſeinen geheimen Rath zuvor
errathen ſollen: Es ſoll uns dieſes gnug ſeyn GVtt werde alles zu
rechter Zeit und Stunde glucklich hinaus fuhren. Das muß er thun
denn ſonſten wurden wir in Jrrthum ſtecken bleiben. Dochthut ers
nicht nach unſerm ſondern nach ſeinem Willen. Er verweilet mit ſei—
ner Ausfuhrung und laſſet uns nur den wunderbaren Anfang ſeines
Raths ſehen Damit muſſen wir zu frieden ſeyn. Sein Verweilen iſt
ein Verſuchen. Frage nur Philippum er wird dirs ſagen. Verſuchet
GODTDZ die Seinige denn falt zwar menſchlicher Rath hin aber
GHVites ſeiner wird dadurch groſſer. Es wurde mancher Menſch in
ſeinem Weſen und Rath-Schlagen ſich fur vollkommen halten
wenn GOtt ihm nicht durch dieſe oder jene Verſuchung ſeine Un
vollkommenheit vor Augen ſtellte; Hingegen wurde auch manches
Chriſten ſein Vertrauen auf GeOttes Rath verborgen bleiben
wenn er nicht durch des Creutzes Bewahrung offenbahret wurde.
Gtt meynet es wohl mit uns wenn mir meynen er thue uns boſes.
Mancher verfallt in Sunde und wird dadurchfromm; Dieſen ma
chet GOtt ſchwach auf daß er ſtarck werde; Einen andern ſtecket er
in des Todes Rachen auf daß er lebendig werde ja welche er zu Eh
ren zur Seligkeit zur Herrſchafft hoch und groß bringen will die
macht er vor der Welt zu Schanden gering und klein. Mancher
wird niedergedruckt damit er moge empor kommen ja unſer Ungluck

muß offt ein Mittel zu unſerm Gluck ieyn; wenn Teufel und Welt
uns gedencken zu unterdrucken titt GKTT ins Mittel und ſchaf
fet daß alles muß ein Mittel zu unſerer Erhohung ſeyn. Das iſt ein
Spiel welches GOtt noch offte vornimmet. Was in der Welt Au
gen veracht iſt in GOttes Augen hoch geacht. Es ilt des. Hochſten
Regierung und Leitung: Der Rath des HErrn iſt wunderbar

lich.
Aber was iſt daran gelegen! da wir (1 1.) auch wiſſen daß der

HEnmR ſeinen wunderbahren Rath herrlich hinaus fuhret.
Sein Hertz bricht ihm fur Erbarmen und ſagt: Jch will meinen
Rathgewaltig hinaus fuhren; Sein Mund triefft von. Honigſeim
und ſpricht: Jch werde ihn wohl hinaus fuhren; Seine Rechte laſ
ſet ſehen ihre Macht und weiſet er konne alles herrlich hinaus fuh

ren.
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ren. Di Apoſtel fahen diß in unſerm Evangelio mit ihren Augen
und das hungerige Volck erfuhre ſolches in der That. JEſu Vor
ſorge brach aus in einen weiſen Rath: Das Volck ſolle ſich lagern.
Geſchahe daß ein jeder die herrliche Hinausfuhrung des allerwei
ſeſten Raths ſolte mercken. Auf JEſu ulffe warteten viel tauſend
Wenſchen und konten kaum erwarten bis es hieſſe: Der HERR
hat ſeinen Rath herrlich hinaus gefuhret. Jn der Welt warten
wir offte lange daß uns unſere Freunde und Nachbarn rathen ſollen
wenu wir aber lange gnug gewartet haben ſo werden ſie durch ihr
rathen entweder unſere eigene Verrather/ oder es kommt doch
ſo viel heraus: Wir konnen nichts errathen das euch rathſam
ware. Was konte Hagar ihrem Jſmael rathen als kein Tropfflein
Waſſers in der Flaſchen war. Mit der Mutter Heulen und Schreyen
war dem lechtzenden Kinde wenig gedienet. Ruben hatte ſeinem
Bruder Joſeph gerne gerathen wie er zu ſeinem alten Vater hinwie
der kommen mochte aber er konte nicht. Eben ſo unvermogend war
Jonathans ſein wohlgemeynterRath da er ſeinen HertzensFreund
den David mit ſeinem Vater ausſohnen wollte. Es bleibet wohl
dabey was David ſelber ſagt: MenſchenHulffe und Rath iſt kein
nutze »lLX.tz Aber bey GOtt iſt Rath und That. Er heiſt Rath
er weiß Rath von ihm kom̃t aller Rath. Man betrachte deſſen herr

liche Hinausfuhrung in unſerm Text. Es koſtet dem HErrn nur
ein Gebet ſo muß der geringe Vorrath ſich mehren. Von einem
Brodt werden tauſend und alſo von funff Brodt funff tauſend
Menſchen geſattiget. Durch eine ſolche Speiſe wird die Menge
Volcks erquicket die anfangs unter ſo viele gar nichts war. Viele
Mauler waren zu fullen gleichwohl war wenig Vorrath da wel
cher fullen konte. Doch wurden alle gefullet ſo daß der Vorrath
nicht allein blieb ſondern ſich auch vermehrete. Der Uberfluß
war groſſer als der Vorſchuß. Das heiſſet: GOtt fuhret ſei
nen Rath herrlich hinaus. Und das bringet GVttes ſeine Regie
rung ſeine Leitung und Fuhrung die er mit den lieben Seinigen vor
nimmet alſo mit ſich. Sie harren mit den funff tauſend Men
ſchen des HErrn und ihre Seele harret ſie hoffet auf ſein
Wort und eben deswegen muſſen ſie nicht zu Schanden wer
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den Pſ. LXXxlv, tz. Sie ſehen in ihrer Noth nach dem HErrn
drum werden ſie in der Noth auch erhoret von dem HErrn. Er
thut aber nach Anleitung unſers Evangelii diß offtermals unver
muthlich wenn man ſichs am wenigſten verſiehet wenn kein Phi

lippus wenn kein Andreas wenn kein Knabe wenn Alte und
Junge nicht rathen konnen ſo weiß GVtt zu rathen und fuhret ſei
nen Rath herrlich hinaus auf daß ſeine Hulffe deſto hoher geſchatzet

ſeine Vorſorge deſto herrlicher geprieſen ſein Rath deſto mehr er—
kannt werde. Er thuts auch bisweilen wunderbarlich denn er
fuhret ſeinen Rath gantz herrlich hinaus bald ohne Mittel indem
er ehe einem Frommen den Appetit wird benehmen ſein Leben ohne
Nahrung erhalten ehe er ihn des Hungers wegen ſollte ſterben laſſen.
Er fuhret auch wohl ſeinen Rath hinaus durch widrige Mittel
daß die uns muſſen aus dem Staube heben die uns zuvor ſuchten zu
todten und in des Todes Staub zu legen; Daß die uns muſſen ver
ſorgen ſo niemals fur uns geſorget. Offt fuhret er ſeinen Rath auch

hinaus durch wunderliche Mittel ſo daß die Felſſen das Waſſer
die Berge das Meel die Lufft Fleiſch und die Raben das Brodt
verſchaffen muſſen. Endlich ſo fuhret er ſeinen Rath gantz herrlich
hinaus durch ſchlechte und geringe Mittel Er kan io wohl durch
drey hundert als dreyßig tauſend Streiter die Midianiter erlegen
Judic. VIl, G. Denn es gilt ihm gleich wie Jonathan ſagte
1. Sam. XLX, 5. durch wenig oder durch viel zu helffen. Sind
nur zwey hundert Pfennige funff Gerſten-Brodt und wenig Fiſch
lein vorhanden G·æOtt kans alſo geſegnen daß ſich funff tauſend nicht

allein ſatt daran eſſen ſondern noch zwolff Korbe muſſen ubrig behal

ten. Das iſt GOttes Rath! Vfftermals iſt die Zahl der Ein
wohner in einem Lande und in einer Stadt vier groſſer als die Zahl
des Brodts bey die Einwohner doch werden ſie alle ernehret. Wo
her das? Daher weil GVtt das Geld in dem Sack das Meel in
dem Cad die Speiſe auf dem Tiſch und das Brodt im Munde
pflegt zu ſegnen. Heiſſet das nicht: GOtt fuhret feinen Rarh gantz
herrlich hinaus. Und das kan erthun als ein HErr der alles
thut was er will in Him̃el auf Erden im Meer undin der
Tieffen ſ. CXXXV, 5. Es iſt ihm eben ſo leicht viel als wenig und

etwas
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etwas mehrers an zwolff Korben als etwas gemeines an funff
Brodten zu geben. Das Meer kan ſo leicht einen weiten Graben

als einen kleinen Eymer anfullen und es iſt unſerm GVOtt eben ſo
leicht mit Wenigem funff tauſend als mit einem groſſen Vorrath
zehen tauſend abzuſpeiſen denn er kan uberſchwenglich thun über

alles das wir bitten oder verſtehen Eph. Ill, 2o. Ware dieſes
nicht? Wie konte der Geitt GOttes ſagen: Des HERRN
Rath fuhret alles herrlich hinaus.

Aus dieſen unſerm Vortrag in Chriſto hoch-und hertzlich
Geliebte/ er ſehen wir ſo viel wie all unſer Vornehmen unſere Voca-
tiones und Avocationes Befoderungen und Abſoderungen unſer
Gluck und Ungluck unſere Nahrung und Verſorgung nicht von
dem blinden Glucke auch nicht ab influxu ſyderum, und Bewegung
der Sternen vielweniger von unſern Rath geleitet und regieret wer
den ſondern alle unſere Verrichtungen werden nach GOttes Rath
eingerichtet daß wir uns mit dem Volck an denjenigen Ort la
gern muſſen nicht wo wir wollen ſondern woſelbſt der HErr
will. Nach unſern Gedancken geſchiehet viel von ungefehr ſie—
het man aber auf GOtt ſo geſchiehet nichts von ungefehr es iſt
alles zuvor verſehen alles iſt nach ſeinem weiſen Rath zu einem guten
Endzweck abgezirckelt ja unſer auntzes Leben iſt in des Hochſten Re
gierung eingeſchloſſen wie Daulus ſagt: GOtt wircket alle Din
ge nach dem Rath ſeines Willens Eph.1, u. oder wie David ur
theilet: Der HErr leitet uns nicht nach unſern ſondern nach ſei
nem Rath Pſ. Lxxill, 4. Wenn ein Reiſender auf unbekandter
Straſſen einen guten Leiter und Fuhrer ſindet ſo freuet er ſich. Nun
ſind die Frommen wie ein KirchenLehrer darvon nicht unrecht ur
theilet des libben GVttes ſeine Wanderseute ſie ſitzen gleichſam
auf einen Wagen reiſen und wiſſen nicht wohin? Sie gedencken
bald hie bald dorthin. Aber zu ihrem guten Gluck haben ſie einen
vortrefflichen Fuhrer der iſt der HErr der weiß wie er die Seinige
nach ſeinem Rath ſoll leiten. Die Pferde an dieſen Wagen kan man
ja wohl das Gluck heiſſen dch muß GVtt des Glucks HErr blei
ben der das Glucks-Rad drehet ziehet regieret und leitet wie es
lauffen ſoll. Wir durffen nicht gedencken weil es offt das Anſehen
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mit uns gewinnet GOtt laſſe uns gehen wie die Fiſche im Meer/
und wie das Gewurm das keinen Herrn hat Hab. J 14. als
wenn alles nach dem blinden Gluck geleitet und vorgenommen wer
de? Nicht alſo ſondern es geſchehen alle ſolche Fuhrungen nach

GOttes Nath nach ſeiner Gutigkeit und Weißheit. Was iſt doch
mehr dem blinden Gluck unterworffen als das Loos in einer Lotte
rie und der Wurff in einem mißlichen Spiele wir konnen nicht wiſ
ſen noch errtathen wie ſelbiges fallen werde. Wie es aberfallt das
meynet mancher komme von ungefehr und ſey nur bloß ein Glucks
Wurff. Allein der Heilige Geiſt ſagt: Gett habe die Hand mit
im Spiel. Denn das Loos fallt nach GOites Rath nicht wie
wir wollen uud wunſchen ſondern wie der HErr will brov. XVI,
zz. Lehret alſo daß alles was nach unfer Meynung von dem blin
den Gluck herruhret und ohngefehr geſchiehet nach des Hochſten

Jath dirigiret und geleitet werde.
Euſſert ſichnun Meine Allertheureſte derRath GOttes

und deſſen herrliche Hinaosfuhrung in ſolchen Glucks-Fallen und
geringen Dingen! Was wallen wir denn ſagen wenn wir auf ſeine
Regierung in Anſehen der Munſchen und ſeiner lieben Kirche kom
men? Wie viel Strahlen ſeines Gottlichen Raths leuchten uns hie
nicht unter Augen? Jch will anjetzo uicht ausfuhren wie GOtt einen
jeglichen Menſchen alſo leitet und fuhret als wenn er nur allein
ware und wie er alle ſo regieret als wenn es ein einiger wa
re; Nur dieſes begehre ich daß ein jeder meiner hoch und hertz
lich geliebten Zuhorer ſeinen Lebensgauff durchſuche was gilt?
Er wird mit groſſen Buchitaben darinnen leſen: GOtt habe ihn
wunderlich/ gleichwol allezeit glucklich aeleitet. Mancher hat mit
Philippo wenig wol kaum zweyhundert  Pfennige in ſeinem Ver
mogen gehabt GVtt aber hat dieſen geringen Vorrathalſo geſe
gnet daß er wol mehr denn zweyhundert Pfennige andern kan vor
ſtrecken. Heiſſet das nicht: Der VErr hat ieinen wunderbaren Rath
bey mir herrlich hinaus gefuhret? Ein ander iſt ein Blutarmes Kind
in ſeiner Jugend geweſen. Wer ihn geſehen hat alſo von ihm geur
theilet: Es iſt ein durfftiger Knabe hat kaum funff Gerſten
Brodt und zween Fiſche. Der Hochſte aber hat ihn aus dem

Stau

J



in Leitung und Regierung der Frommen. 31
Staube geriſſen/ aus ſeiner reichen GVttesgulle ihm mehr denn
zwolff geſegnete VorrathsKorbe zugeworffen. Der drittehat wol
gar nicht gewuſt auf was fur einem Berge er ſich mitCHriſto ſetzen
an welchem Orte in welcher Gegend und auf welchem Graſe er
ſich mit den Jungern CHriſtiwerde lagern GOtt aber hat ihn bey
der. Hand genommen nach ſeinem Rath geleitet und ihm ſeinen Berg

ſein Stellgen und Platzgen angewieſen woſelbſt er ſich mit ſeinem
Volcke und lieben Seinigen hat muſſen lagern und ſein Brodt und
Mundbortiones aus den geſegneten JEſus Handen uberkommen.
Der letzte hat wol allzuhoch hinaus gedacht er iſt mit der Gottlichen
Regierung nicht zu frieden geweſen:Wenn er ſich etwa auf dem Gra
ſe auf dem Lande an einem geringen Vrt hat ſollen lagern ſo hat er
ſich nach ſeinem eigenen Rath wollen leiten nicht per gradus, ſondern

per ſaltus gehen und mit CHriſto auf den erhabenen Glucks-und
Vorraths-Berg geſucht zu ſteigen; GVtt aber iſt ins Mittel getre
ten und hatſeinen Nath alſo hinaus gefuhret daß der welcher auf
dem Berge ſich hat wollen ſetzen ſich aufs Gras hat muſſen lagern
und der ſich auf das Gras hat wollen lagern ſich mit CHriſto auf ei
nem erhabenen Berge hat muſſen niederſetzen. Jſt diß nicht eine aller
weiſeſte Leitung unſers GWttes?

Und wie herrlich hat GOtt nicht ſein Evangeliſches Zion ſein
kleines Haufflein ſeine Kirche nach ſeinem Rath geleitet? Da er dieſel
bige von dem Pabſtiſchen Sauerteig reinigen und das Kind des Ver
derbens vollkommen offenbaren wollte ſo machte er den Anfang nicht
durch einen groſſen Potentaten in der Welt ſondern durch einen
armen Auguſtiner Monchen im Kloſter. Nach der Menſchen
Rath und Urtheil hatte das ſo nothige als wichtige Reformations
Werck ein groſſeres Anſehen gewonnen wenn ſelbiges zu Jom zu
Conſtantinopel oder an einem andern beruhmten Ort ſeinen ſeligen
Anfang genommen hatte; Allein in GVttes Rath war das ſo ſehr
verachtete Wittenberg darzu auserſehen dis war der Berg worauf
ſAſich JEſus mit ſeinen Jungern ſatzte und viel Volcks zu ihm
kommen ſahe die einen Hunger nicht nach Brodt ſondern nach
dem Worte GoOttes hatten; Dis war der Ort und Raumlein
woſelbſt ſich mehr denn funff tauſend Menſchen lagerten die alle mit

dem
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dem Brodte des Lebens geſattiget worden. Als auch die Feinde der
Evangeliſchen Warheit ſich dieſem Rath des HErrn und ſeinem
Werckzeuge dem frommen Luthero gar hefftig widerſetzten ſo war
doch alles vergeblich es hieſſe hier: Beſchlieſſet einen Rath und
werde nichts daraus beredet euch und es beſtehe nicht/ denn
hier iſt Jmmanuel El. IX, 1o. Diß war der Mann der das
Radlein triebe ſpricht Lutherus ſelber Tom. 2. Jen. G. f.71. Tom.
w, f. 540. dis ware der GOtt der ihn zu ſolchem Wercke hin
ei gebracht uber und wider ſeine Gedancken und Wiſſen
durch des Pabſts unruhiges Toben und Wuten; Ohn mein
Bedencken und Ratſchlag ſagt er weiter: iſt es ſo ferne kom̃en
es ſoll auch ohne meinen Rath wohl hinaus gehen und die
Pforten der Hollen ſollen es nicht hindern. Es geſchahe auch
denn GOtt fuhrete ſeinen Rath ſo herrlich hinaus daß auch ſein
Nahme bey den Schilden auf Erden erhohet wurde. Die drey geſe

gnete Churfurſten Erneſtiniſcher Linie/ Friderich der Weiſe Jo
hannes der Beſtandige Johann Friedertch der Großmuthige die
waren es welche die Thore weit und die Thure in der Welt groß
machten daß der EhrenKonig CHriſtus JEſus mit ſeinem ewi
gen Evangelio hie und da konte einziehen. Dieſe drey fromme Her
ren waren es welche den Davidiſchen Kern-Spruch Pſ. CXVI, 1o.
ich glaube/ darum rede ich ich werde aber ſehr geplaget gar
nachdencklich unter ſich theileten. Dann Churfurſt Friederich weil

er mit GVtt das ſelige ReformationsWerck angefangen ſo konte
er ſagen: Jch glaube. Sein Bruder Churfurſt Johannes da er
die Neligion zu Augſpurg freymuthig bekante konte geſtehen: ich re
de. Hingegen ſein Sohn Churſurſt Johann Friderich weil er
der Religion halber wie bekant viel lngemach erduldete muſte das
Letzte auf ſich ziehen und ſo viel ſagen: ich aber werde ſehr gepla
get. Allein auch dieſes war GOttes ſein allerweiſeſter Rath
daß unſre Evangeliſche Religidn nicht nur Chriſtianos Confefſotes,
und hocherleuchtete Bekenner ſondern auch llluſtriſſfimos Marty-
res und Durchleuchtige Martyrer haben ſoltt die es fur eine weit

groſſere Ehre gehalten mit CHriſto zu leiden als wider C.Hriſtum
zu herrſchen. So fieng GOtt ſeinen Rath an! ſo ſetzte er ihn fort!

ſo
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ſo fuhretete er ihn hinaus! Er thut es auch noch dieſe Stunde an
ſeiner Kirchen. Sein Rath iſt noch wunderbarlich aber er fuhrt
auch noch alles herrlich hinaus. Owie viele gefahrliche Aſpecten
haben ſich einige Jahre her an dem Kirchen-Himmel ſehen laſſen!
von GOtt aber ſind ſie vertrieben daß man geſtehen muſſen: nu-
becula eſt cito tranſitura: Es iſt nur ein trubes Wolcklein gewe
ſen ehe man ſichs verſehen hat ſich alles aufklaren muſſen. Wie

mannigmal haben zeithero die Konige im Lande ſich aufgeleh
net und die Herren mit einander berathſchlaget wider den
HErrn und ſeinen Geſalbten Pſ.ll, 2. aber es hat dem Hoch
ſten ſey Preis gefaget! noch allezeit geheiſſen: Der im Himmel
wohnet lachet ihr und der HErr ſpottet ihr v..

GOtt Lob und Danck der nicht zugab
Daß ihr Schlund uns gefangen

Wie ein Vogel des Stricks kommt ab
Jſt unſer Seel entgangen.

Strick iſt entzwey und wir ſind frey
Des HErren Lahine ſteh uns bey

Des GOttes Himmels und der Erden.
Komme ich denn endlich auf mich ſelber ſo muß ich als ein

danckbarer Chriſt meinem allerliebſten GOtt das Zeugniß geben
daß ſein Rath gegen mich von meiner Jugend an bis ietzo in das
viertzigſte Jahr meines Alters gantz wunderbarlich geweſen gleich
wohl hat er auch alles herrlich mit mir hinaus gefuhret. Alle mei
ne Gottliche Leitungen will und darff ich nicht anfuhren. Jch ſage
ſo viel: Wenn ich nur merek auf GOttes Werck ſo hatt ich
bloß von Wunder groß ein eigen Buch zu ſchreiben. Von
Paulo finde ich ihm habe der Geiſt gewehret nicht dahin zu gehet
wohin er zu gehen ſich vorgenommen ſondern von einem Man
ne ſey ihm in Geſichte zugeruffen: Komm hernieder in Maredo
niam und hilff uns. Act.xVl, 9. Das war ja wohl eine recht
Gottliche Leitung. Was aber GOtt hier ſcheinbarlich mit Pau
lo practiſiret das thut er mit Pauli Nachfolgern noch taglich ver
borgener Weiſe. Auch ich habe ſolches nunmehro vielmals er
fahren muſſen. Wo ich habe hingewolt da bin ich nicht hingekom

men der HErr hats gewehrt und wo ich nicht habe hingewolt

E da
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da bin ich hingekommen der HErr hats nicht gewehret. Sei—
ne Leitung ſeine Fuhrung iſt es geweſen die hat mich dahin geworf—

fen wo ich nicht hin gedacht: Jawohl geworffen! denn ich allezeit
ein rechter Ball in der Hand des HErrn geweſen den er bald in die
ſes bald in jenes Land von einer Stadt zur andern von einer Ge
meine zur andern geworffen. Wo ermich aber hingeworffen da
hat er mich in frommer Chriſten Hertzen hineingeworffen die fur
mich geſorget daß ſie mich auch verſorget. Vier Jahre habe dem
ſehr alten und geſegneten Aſcaniſchen Stamme mit meinem Am
te gedienet wie ſolches geſchehen davon mag ich nicht ſagen. Der
einzige gegenwartige Hochfurſtliche Erbe wie aller vaterlichen
Tugenden alſo auch dieſer Evangeliſchen Lande werden davon
das allerbeſte Zeugniß abſtatten. Zwey Jahre habe nach der
Zeit dem Preißwurdigen Albertiniſchen Stainm ſo wohl bey der
Univerlitat Wittenberg als bey dero Hofſtadt zu Lichtenburg ge
dienet. Ohne Kampff und Ringen iſt es nicht angefangen ohne
Gebet iſt es nicht fortgeſetzet ohne Segen dencke ich iſt es nicht
beſchloſſen. Die Krone meiner Albertiniſchen Verrichtungen
(Ew. Liebe vergonne mir daß ich alſo reden mag!) iſt die Befeſti
gung des Hertzens eines Albertiniſchen theuren Printzens gewe
ſen der ſtehet noch biß auf dieſen Tag und widerſtehet his aufdie
ſen Tag. Nun damit aller guten Dinge drey ſeyn ſo ziehet mich
GOttes Rath hieher nach Gotha zu dem Erneſtiniſchen Stam
me auch hier ſoll ich mein Heyl verſuchen mit Jeremia einen Spe
culatorem abgeben und zuſehen: Oh man denn auch an dieſem Or
the Gelegenheit haben werde etwas auszureiſſen zu zerbre
chen zu verſtoren zu verderben zu bauen und zu pflantzen?
Jer.J, i9. Traun! wenn ich dieſen wunderbaren Rath GOttes
wornach er mich an ſo manchem Orthe geleitet betrachte; ſo erſtau

ne ich mit David daruber und ſage: Wer bin ich HERR mein
GOtt! und was iſt meines Vaters Haus daß du mich hieher ge
bracht haſt? Ehe aber dieſes geſchehen hat dieſer mein Leiter und
zuhrer die oberſte Kirchen-Aufſicht in dem geſegneten Furſten
thum Altenburg durch meinen gnädigen Hertzog und Herrn
mir ſchon mehr denn einmal gantz gnadigſt antragen laſſen; Allein

es



in Leitung und Regierung der Frommen. L
es hieſſe hier wie in unſerm Evangelto ſtehet das thate nur GOtt
mich zu verſuchen denn er wuſte wohl was er thun wolte.
Was wolte er dennthun? Dieſes ich ſolte nicht in Meiſſen ſon
dern in Thuringen nicht zu Altenburg ſondern zu Gotha ihm
dienen und der Kirchen Wohlfahrt beobachten: Diß war der Gott
liche Rath wie ich aus deſſen Hinausfuhrung nunmehro abuehme
daß ich um meinen Herrn nicht aber von meinen Herrn ſolte
ſeyn und zu meinen vorgeſetzten David als ein gehorſamſter Jthai
ſagen: So wahr der HErr lebet und ſo wahr mein Herr der
Hertzog lebet an welchem Orth mein Herr der Hertzog ſeyn
wird es gerathe zum Tode oder zum Leben da werde ich ſein
Knecht auch ſeyn 2 Sam. XV, 21.

Und alſo hat mich GOtt uberredet und ich habe mich mit Je
remia uberreden laſſen in dieſes Amt zu treten nach dieſen Orth zu
gehen und der hieſigen geſammten Hochfurſtl. Herrſchafft zu die
nen. Der HErr hat ſeinen Rath welchen er uber mich gemacht
herrlich hinaus gefuhrt ich dencke aber er wird es ins kunfftige noch
herrlicher thun: herrlich gnug wenn ich mich und alle die mich ho
ten zur Seligkeit werde leiten. Zu dem Ende will ich Geſetz
und Evangelium ſleißig treiben keines mit dem andern vermen
gen aber auch keines von dem andern trennen. Beydes iſt nicht

gut. Wurde ich allein das Geſetz predigen wurde ich Troſtloſe
Zuhorer habeun  Wurde ich allein auf das Evangeſium dringen
w wurde ich ruchloſe Zuhorer antreffen. Beyde Stucke gehoren
in praxi zuſammen. Was aber GOtt zuſammen gefuget hat/
das will ich als ſein Diener nicht von einander ſcheiden. Als ein
Johannes will ich meine anvertraute hohe Gemeine nach dem
heiligen Evatnaelio auf C.Hriſtum das Lamm GOttes weiſen
aber zu rechter eit auch das Geſetz einſcharffen und mit Johanne ſa
gen: Es iſt nicht recht. Matth. XIV, 2. Dodh ſoll alles in Liebt
und mit ſanfftmuthigem Geiſt geſchehen: Der Augenſchein uber
führet uns daß ein ſanffter AbendRegen mehr ausrichtet als ein
uberhaüffter ſtarcker. PlatzRegen; Und die Erfahrung ſtarcket
uns daß eine ſtille und vernunfftige Vorſtellung eine hertzliche
und wohlgemeynte Bitte und Obteſtation bey edle Gemuther viel

E 2 ehern
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eher einen Ingres ſindet als em offentliches Rugen und unzeitiges
Eifern. Nach dieſer Vorſchrifft will ich in der Krafft des Gei
ſtes einhergehen anbey aber meine gewohnliche Erinnerung die
mir ſchon manchen guten Dienſt gethan in keine Vergeſſenheit ſtel
len: In neceſſariis unitas, in non neceſſariis libertas, in omnibus
prudentia charitas. Dabey bleibetes. GEHtt aber wircke kraff
tig mit meinen Lippen er zeige ſeine Starcke durch mich Schwa
chen und laſſe meine Arbeit und Treue alſo gelingen daß wenn ich
an jenem Tage gefragt werde: Woiſt nun die Heerde ſo dir be
fohlen war deine herrliche Heerde? Jer. Xlll, o. IJch ſo dann
mit Freuden mein Haupt empor heben und dem oberſten Hirten
und Biſchoff unſer Seelen antworten konne: Siehe! hier bin ich
und die Furſten und SeelenKinder die du mir gegeben haſt.
Eſ. Ix, 18.

Von meinem GOtt im Himmiel und deſſen heiligen Fußſchemel
mache ich mich nun zu die Gotter auf Erden und ihrem erhabenen
Furſten-Stul in dieſer Kirchen. Da ich dann ſo fort geſtehen muß
daß eine offenbare Undanckbarkeit in meiner Bruſt wohnen wurde
wenn ich nicht offentlich gleichwol in tiefffter Demuth ruhmen und

erkennen ſollte die Hohe Gnade ſo mein theureſter Hertjog und Herr

mir bis hieher erwieſen das ſonderbare Vertrauen io Sie gegen
meine Wenigkeit beſtandig getragen die groſſe Bemuhungen ſo
Sie meiner Dimiſſion halber auch fo gar bey andere Hohe Perſonen
haben ubernehmen wollen.“ GOtt deſſen auserwehltes inſtrument
Ew. Hoch  Sutſtl. Durchl. an dieſem wichtigen BeruffsWerck gewe
ſen der airigire alles zu ſeines heiligen Namens Ehre zum Bau des
wahren Chriſtenthums zur Vollbereitung Starckung Krafftigung
und Grundung der Frommen zu Erweiterung ſeines GnadenReichs
in Dero Furſtenthumern und Landen wie auch zu Dero ſelbſteigenen
Beruhigung und SeelenVergnugung. Will denn in dieſem meinem
Amte auch mir der Hochſte eine ungemeine Freude machen und ein Læ-
tare nach dem andern erleben laſſen ſo wird ſolches niemals erfreulicher

geſchehen als wenn ich den heutigen GOtt und Menſchen angenehmen
Friedrichs-Tag noch vielmals erleben werde. Zu welchem Ende ich
von meinem GOtt inbrunſtig will ausbitten daß derſelbe deſſen Jah
re nicht hinflieſſen wie die unſrige ſondern die Ewigkeit ſelber ſeyn die
Anmuthsvolle Jahre und Tage Ew. HochJurſtl. Durchl. in Gna

den
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den vermehren Sie mit vielem Segen als mit emem Strom uber
ſchutten wolle auf daß ich mit meinem mir Gnadigſt-anvertrauten Am
te auch allen wohlgemeynten Anrathungen einem ſolchen allerliebſten
Landes-Lurſten ohn Unterlaß moge entgegen gehen bey welchem A-
mor prudentia die beſten Wapenhalter ſeyn. Wenn ich Sie Mei
ne Gnadigſte Hertzogin und Theureſte Landes-Zurſtin von die
ſer heiligen Statte zum erſten mal erblicke ſo gedencke zugleich an die
ſorgfaltige Mutter des Anhaltiſchen Jſraels an die Durchl. Sophi
am: Betrachte ich aber des gegenwartigen eintzigen Herrn Bruders
Printz Johann Auguſts Horch-Furſtl. Durchlauchtigkeit ſo erinnere
ich mich zugleich des jenigen Aſcaniſchen Regenten welcher Furſt Carl
Wilhelm heiſſet und mit GOtt ſeine Thaten anfanget fortſetzet und
beſchlieſſet. Diß ſind die in GOttes Augen theuergeachtete Seelen
ſo auf dieſem Friedenſtein mich gerne geſehen und durch Dero liebreiche
Reitzungen mich hieher gezogen auch aus manchem Kampff durch
Dero Chriſt-Furſtliche Vorſtellungen mich haben eluctiren helffen.
GOtt mag nunmehro mir beyſtehen und meine Ein-und Ausgange
mein Thun und Vornehmen alldier ſo ſegnen daß alles in GOtt ge
than ſey. Sie aber Durchl. qertzogin Gnadigſte Furſtin und
Frau laſſt GOtt noch lange aut dem Friedenſtein ſeyn was ſie auf ſel
bigen ſchon lange geweien nemlich die eintzige Wonne Jhres Herrn
eine Krone io vieler Landen und eine geſegnete Mutter ſo vieler
Furſtl. Kinder. Der barmhertzige Vater im Himmel laſſe alle dieſe
tiarte RautenZweige arunen und bluhen wie zur Freude der Furſtli
chen Eltern und GroßEltern alſo auch zum Schutz und kunfftigen
Auffnehmen des gantzen Vaterlandes: Er gebe daß dieſe Erneſti
niſche Zweige ſolche Baume mogen werden gepflantzet an den
Waſſer-Bachen die ihre Frucht bringen zu ihrer Zeit Dero
Blatter nicht verwelcken und was ſie machen wohl gerathe
Fſ. .a. Uber die erwachſene und alterere wolle GOtt ſeine Gna
denHand alſo halten daß Sie weiter vor ihm konnen wandeln
und in ihrer Starcke einher gehen; den jungern aber und kleinern
wolle Er ſeine allmachtige JEſusHand ſelber unterlegen daß ſie auf
ebener Bahn mit ihm wandeln und ihre zarte Fuſſe an keinen Stein
ſtoſſen. Diſtingvunt Rabbini Phraſes Ebraicas Do Jonnn ambuiila

ante me, ſhrun phe r umn Deo ambulavit. Priorem,
vn Jnn5 ſeriptura duce, uſurpant de Abrahamo, cui virtus egre-
gia erat, quiqve adeo ſine DEimanu, tanqvam fulcro, incedere, ante

Et Drum
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Deum ambulare potuit. Poſteriorem illam, Jnn pornoun rt
adſeribunt Noacho, qvi propter virtutem minorem, facilemqve in pec-
cata proæretica prolapſum, opus habuit fulero, qvo ſe ſuſtineret. Spe-
cdtant huc verba R. Simeonis in Jallcut, Part. I. Parſch. Noach. f. i4. col.

qvæ allegantur à el. D. Abicht in Selectis Rabbinieis f. i9.)
Es ſind noch mehr Seelen in dieſer Verſam̃lung welchen ich allbe

reits ein groſſes bin ſchuldig worden. Diß ſind die Hochfurſtl. Herrn
Miniſtri Militair. Hoff und Land-Bediente die zur Rechten und
zur Lincken unter um auch neben unfrer gnadigſten herrſchafft

ν:  νααν oan dem Erſten bis zu

und fur allen nachvrucurn Vryjunv ivirchen haben. Der Hochſte laffe alles zu einer gefeneten Erfullung kom
men und gebe allen obbenannten Bedienten zuerkennen daß ſie ihre
Weisheit ihr Amt ihre Macht und Wurde von ſeiner weiſen Regie
rung und wunderbaren Rath allein haben um ſolche zu herrlicher Hin
ausfuhrung ſeiner Ehre hinwiederum an;uwenden.“Ja GOttleite ei

uron anch iver et wolle alſo nach ſeinen

en daßz es behertzige uv r ν ν.nach des Hochften allerweiſeſten Rath uns begegne und es keinem Chri

 Ê νααÊνn den Aſrrn iu entziehen ſondern auf die

Das aues wiru tit ÊÊerich auf meiner Seiten habe mein Schüd iſt bey GOtt der den
frommen Hertzen hilfft. ſ. VIl,n. Weil ich aber die Hochfurſtliche
Herrn Miniſtros in billigen Sachen auch gerne auf meine Seite ha
ben wolte als bitte ich mir dero Rath/ Schutz Hulffe und Beyſtand
ebenfals aus. Sie ſind es die mein Amt mir ſchwer aber auch mit
GoOtt gantz leichte machen konnen. Das erſte will ich nicht hoffen

das
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das andere aber erwarten. Wolan! ſo laſſet uns doch mit geſamter
Hand die Horner des Altars ergreiffen; was gilt? Es wird ſo damn
auf dieſem Friedenſtein Ehre wohnen Gute und Treue werden
einander begegnen Gerechtigkeit und Friede werden ſich kuſſen.
PCLXXXV, io.n. Wenn Moſes und Aaron einig ſind wie viel Gu
tes wird nicht befodert? wie viel Boſes wird nicht hintertrieben? Tritt
ein Præſident und HoffPrediger zuſammen ſie bekummern ſich um
den Schaden Joſephs ſo ſind ſie in GOttes Augen nicht anders anzu
ſehen als zween OelBaume zur Rechten und zur Lincken des
guldenen Furſten-Leuchters Zach. IV, u. Wo dieſe alſo ſtehen
daß ſie wie die Menge der Glaubigen in der erſten Kirche ein chertz
und eine Seele ſeyn Act. IV, z2. und im Glauben und in Liebe beyein
under ſiehen da verheiſſet der HErr Leben und Segen immer und ewi
glich. Erlebe ich dieſes allhier ſo habe ich genug erlebet und bin mit
dem Rath des HErrn meiner Leitung und Fuhrung halber wohl zü
frieden. Nach dieſem Rath will ich mich ferner auf dem erhabenen
Friedenſtein umſehen und der gewiſſen Hoffnung leben GOtt wer
de alles was ich mit ihm anfange wohl hinaus fuhren. Denn das
iſt die Verheiſſung. die ich habe: Er wirds wohl machen Fſ.
XXxxvi.x.  Von den Frommen ſtehet geſchrieben: Daß eines Man
nes Gang von dem SErrn gefordert werde und daß er Luſt
habe an ſeine Wege Pſ.XXXVI, 23. Jch geſtehe gar gerne daß mir
dieſer Spruch allezeit iehr wohl gefallen und ſchon manchen ehrlichen
Dienſt gethan hat. Deun ich habt allezeit ſo viel daraus erfolgert/ ſie
heſt du auf den der alles ſiehet und regieret ſo wird er auch ein Auge
auf dich haben wenn duſeiner Regierung traueſt. Diß habe ich ſchon
offt erfahren und bin in dieſer Sache kein Jungling. GOtt hat mir
wie dem Moſe manches wichtiges Amt anvertraut welches ich ohne
Zittern und Zagen nicht habe antreten konnen. Doch habe ich niemals
verzaget an des Hochſten ſetne Leitung ſondern bin immer auf die Ge
dancken kommen: Der GOtt der Moſen nicht untuchtig gemacht hat
der wird auch dich nicht untuchtig machen ſonderlich da du noch nie—
mahls in ſeiner Krafft biſt untuchtig geweſen. Meine Schwachheit weiß
ich wohl und welcher Chriſt wolte ſie nicht wiſſen wenn er ſich ſelber
weiß; aber das weiß ich auch daß einer bey ſeiner erkannten Schwach
heit fur GOtt mehr kan ausrichten als ber ſeiner falich-erkannten
Starcke. GOttes Regierung habe ich bey meinen Beruff an dieſen Or
te handgreifflich verſpuret. Und damit bin ich zufrieden die Weisheit
GOttes darff und kan ich nicht mdiſtern ich wurde ſie aber meiſtern

wenn
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wenn ich GOtt in ſein Recht greiffen und ſeme aller weiſeſte Regierung
auch nur heimlich tadeln und mit ſeinem Rathe nicht zufrieden ſeyn
wolte. Mein OOtt hat es allezeit mt mir wohlgemacht wie ſolt ers
denn allhier mit mir ubel machen konnen? Zwar lebe ich ietzo von neuen
an einem Hofe zwey habe ich ſchon uberlebet und dieſer iſt der dritte
woran ich lebe. Nun iſt ein Hof ein Hof und bleibt ein Hof man kan
es allen Leuten daſelbſt mcht recht machen. Allein der liebe GOTT
wird es nach ſeinem Rath wohl machen. Wer an einem Hofe ein
wenig ruhig will leben bey dem Hof ſein Amt den Frommen zum
Troſt und dem Teufel zum Trutz mit Freuden will fuhren der
muß nicht wenig verbeten viel verhoren unterſchiedliches ver
ſchmertzen eines und das andere beantworten manches mit gelaſ
ſenem Hertzen erdulden aber zu rechter Zeit und Stunde GOtt im
Himmel und denen Gottern auf Erden ohne ander Leute Schaden
auch etwas klagen. Diß iſt meine HofReaul nach der ich will ein
her gehen. Wird ſonſten die hieſige ſtarcke Lufft mir etwas rauhes
zuwehen ſo wird der Othem des Hochſten ſelbiges auch wiederum hin
weg wehen und ſein ſtilles und ſanfftes Saufen mir in Gnaden genieſ
ſen laſſen. Wie ich auf dieſem Friedenſtein habe; um mich eine gute
Lufft ſo mich erqvicket; unter mir eine feſte Sede die mich tra
get; uber mich einen ſchonen Himmel der mich decket; Alſo wird
GOttes Rath und ſeine gnadige Vorſorge mich hier erqvicken bey mei
ner Arbeit mich tragen in meiner Schwachheit aueh mich decken
in meiner Leidens-Zeit. Beny allen ubrigen Begebenheiten aber ſoll
dieſes mein Schluß ſeyn;

—ESuin vill ich laſſen rathen
Der am beſten rathenkan

Der geſegne meine TChaten
Die ich heute fange an.

Dasß in meines JESU amen
Alles glucklich ſey und Amen.
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